Psychosoziale Determinanten des Krankseins


Symptomwahrnehmung

(subjektive Bewertung und Interpretation)


Abwehr (Verleugnung,                                                                                Selbstmedikation

Herunterspielen, Abwarten)

                                                          Hier fängt das Kranksein an


Mitteilung an Bezugspersonen (Laien)

(gemeinsame Bewertung, Informationssuche, Konsensfindung)



Eintritt ins professionelle Versorgungssystem

Folgende Gründe führen zum Eintritt ins professionelle Versorgungssystem:

· unerträgliche Schmerzen

· auffällige Symptome

· bedrohliche Krankheitszeichen

· dauerhafte Störungen

· starke Beeinträchtigung der Alltagsroutine

· die Hoffnung auf Vermeidung der Krankenrolle

Krankheit ist Abweichung von organischen Regelabläufen. Kranksein ist eine soziale Abweichung.

Kranksein ist ein Zustand, der einen dazu bringt, sich mit seinen Symptomen zu beschäftigen und Hilfe zu suchen, und damit eine Vielfalt sozialer Reaktionen auslöst, die vorübergehend (im Falle vorübergehender Krankheiten, die deutliche Anfang und Ende haben) oder dauerhaft (in Falle chronischer Krankheiten) in eine soziale Abweichung münden.

Bei vorübergehenden Krankheiten geht der Zustand des Krankseins zusammen mit der Krankheit weg. Auf chronische Krankheiten reagieren Patienten entweder depressiv, oder sie bewältigen das Kranksein, indem sie sich der neuen Situation mit beschränkten Möglichkeiten anpassen.

Alle ärztlichen Bemühungen um Unterstützung und Bewältigungshilfe fallen umso wirksamer aus, je mehr die Ärzte bereit sind, die soziale Realität  ihrer Patienten in die Konsultationen hineinzunehmen. Deswegen sind Hausärzte für Patienten mit dauerhaften Krankheiten von großer Bedeutung, denn nur Hausärzte kennen die Persönlichkeit eines Patienten.

